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Freiwill . Sanitätskolonne Flörsheim . *
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"hilfreich und gut " laßt uns das Motto geben
^er Lanitätskolonn ', die morgen tagt
^ie hat bewährt es durch ein Menschenleben

treu getan was jenes Wort besagt.
^aßr uns den Anfang des Vereins ergründen:

war es eine Pflanze klein und zart,

^ud ichiens auch oft : die schwachen Kräfte schwinden,
wrt die Kolonne doch den rechten Mut bewahrt.
Dî ihn gepflanzt , sie sind schon abgerufen

jenem Ruf , der gilt ohn ' Widerspruch
heute wird das Werk , das sie erschufen,

^ ei* eingetragen in das goldne Lebensbuch,
alte Protokoll , es kann uns sagen

5ß er Hilfe bracht in Krankheit und in Not,
daß den Pflegern nimmer hat die Uhr geschlagen

^enn 's galt zu helfen aus Gefahr und Tod.
rotes Kreuz auf weißem Felde leuchtet,

5 ^ Euer gutes Zeichen und Symbol;
Dankbarkeit sich manches Auge feuchtet
Ihr vereint für Euer Brüder Wohl.

Ihr wollt es nicht, daß wir ein Loblied singen
Für jenes Wirken , das nicht Dank begehrt;
Und doch ist Euer herrliches Vollbringen
So ehrenwert , in goldnem Glanz verklärt.

'Wohl müssen wir Euch große Schuld abtragen.
Wir Bürger Flörsheims sind dazu bereit;
Denn nicht ein einziger pon uns kann sagen,
Daß er der Hilfe entbehr ' zu jeder Zeit . -
Nun denn : so opfert morgen reich und spendet
Der Sanitätskolonn ' nach eurer Kraft
Kein Tausender ist da zuviel verschwendet,
Wenn du erhältst , was sie erschafft.
Mitglieder , Euch zu gutem Rat und Taten.
Gibt dieser Tag ein goldnes Denkmal mit,
Ihr nennt einander selbst nur „Kameraden,,
Geht weiter so „im rechten Schritt und Tritt ."
Ihr steht zum Fest vereint , noch indes Lebens Blüte,
Und Euer edles Streben nimmer ruht , —
O haltet treulich stets es im Gemüte,
Daß Euer Wahlspruch heißt : „Hilfreich und gut ."

Martin Fin ger.
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Bekanntmachung
der Hohen Interalliierten Rheinland -Kommission.

Auf Grund des letzten auf einer Rheinbrücke verübten
Attentats , wodurch mehrere alliierte Soldaten getötet
und eine große Anzahl anderer Personen verletzt wurden,
verlieren alle an deutsche Staatsangehörige ausgestellten
Erlaubnisscheine mit Wirkung vom 1. Juli Mitternacht
ab ihre Gültigkeit . Infolgedessen ist mit Wirkung vom
gleichen Datum ab für alle deutschen Untertanen das
Überschreiten der Grenze des besetzten Gebietes für jed-
wegen Verkehr und auch für den Erenzoerkeyr mit Aus¬
nahme des Verpflegungsverkehrs und der Erledigung
dringender Familienangelegenheiten untersagt . (Für
letztere hat jedoch die betreffende Gemeindebehörde die
Verantwortlichkeit , für die das Verfahren der Verord¬
nung Nr . 167 andwendbar bleibt .)

Diese Verfügung bleibt mit Wirkung am obigen
Datum und Stunde ab für die Dauer von 14 Tagen
in Kraft . Vom 16. Juli 0 Stunde ab können neue
Grenzpaßscheine ausgestellt werden und die Erenzkarten
behalten wieder ihre Gültigkeit . Die Bestimmungen
betreffend den Transitverkehr durch die besetzten Gebiete
bleiben unverändert.

N . B . Die ausnahmsweise zwischen dem 2. und 16.
Juli ausgestellten Grenzpaßfcheine werden mit einem
roten Querstreifen versehen sein.

Cercle de Wiesbaden Campagne
_le Deleque de la Haute Commission.

Albanien von heute.
Europas eutlegenster Winkel.

Die Albanier haben wieder einmal von sich reden
gemacht; sie möchten, so hieß es , in den Meldungen,
einen neuen Moret , und wenn Europa sich heute über

r diesen Wunsch ungleich weniger den Kopf zerbricht, als
es dies vor zehn Jahren , in den Tagen des Fürsten
5uWied getan hat, so liegt das nicht nur daran, daßie Welt heute dringendere Sorgen hat . Dieser gro.
ßen Welt ist nämlich Albanien heute herzlich gleichgül¬
tig : das wilde , gebirgszertlüftete, ' unzulänaliche und

Deö Andern Ehre.
^uman von H.  Courths -Mahler.

seltsamen Empfindungen im Herzen suchte sie

(Nachdruck verboten .)

Diese stand heiter lächelnd neben einigen
" Und plauderte scheinbar unbefangen mit ihnen.

!"h sie bedrückt an und fragte sich, ob sie die
h.q%Nebenzimmer  nicht geträumt hatte . Sie

.?is sich Vera von den Damen abwandte , und
»iah '̂ r heran . .

E« Sie Befehle für mich, gnädige Frau ?"
wandte sich ihr mit dem alten , gütigen

7kg ft iu . „Da sind Sic ja . Kindchen. Nein — es ist
schönster Ordnung . Und Sie halten so lirbens-
aus bei Felix Althoff . Ich bin Ihnen wirklich

4 verpflichtet . Sie langweilen sich doch hoffent-
*ST}p7‘ Su sehr ?"

ll1' gnädige Frau , ich unterhalte mich sehr gut ."
\ freut mich, liebe Helma . Kindchen, seien Sie

to* ^ ftnS llttöÄg *er Althoffs find reiche Leute . Und Felix kann
^t st̂ einen Gebrechens wegon so große Ansprüchet Wenn er sich in Sie verliebt — das wäre
»..hesiwante Partie für Sie ."
Äh )* 0 war dunkelrot geworden . Diese leichthin
Ät e feiten Worte trafen sie wie ein Schlag . Vera
«q rvnn'hfl welche Pein sie Helma damit verursachte.
|! ih,. ihr eigentlich nur recht deutlich zeigen , daß

wohlwollte , wie immer . Und in diesem Be-
sie zu weit.

h> M 'ge Frau — ach, bitte , sagen Sie so etwas
zu mir, " stammelte Helma mit zuckenden

Veras umyerfchweifender Blick kehrte zu ihr zu-
riiet Sie sah die Pein in ihren Augen und wurde sich
bewußt , daß sie taktlos gewesen war . Mit wahrhafter
Güte legte sie ihre Hand auf Helmas Arm.

„Nein , liebe Helma — vergessen Sie , was ich Ihnen
sagte , es war gedankenlos gesprochen, Sie sollen es
gar nicht gehört haben ." Und mit bebender Stimme
fuhr sie fort , Helmas Arm fest umspannend und ihr
starr in die Augen blickend: „Heiraten Sie nie ohne
Liebe, Helma ! Wer Ihnen den Rat gibt , sich zu ver¬
kaufen , den betrachten Sie als Ihren ärgsten Feind ."

Das junge Mädchen sah schmerzlich berührt tn das
schöne, düstere Frauengesicht . Zum erstenmal sah sie
einen granivollen Ausdruck darin , Und warmes Mit-
leid erwachte in ihrer Seele . Sie sah das Leid hinter
der glänzenden Außenseite.

Vera hate sich schon wieder gefaßt . Sie richtete sich
mit einem erzwungenen Lächeln empor . „Ich ergehe
mich in philosophischen Betrachtungen und verschwatze
mit Ihnen die Zeit . Gehen Sie , liebes Kind — ynd
denken Sie nicht weiter nach über meine gedanken¬
losen Reden . Nur vergessen Sie nicht, daß ich es sehr
gut mit Ihnen meine ." Sie nickte Helma zu und schritt
lächelnd davon.

Der goldene Saum ihrer Schleppe streifte Helmas
Füße . Diese sah darauf nieder , gedankenverloren.
Dann entfernte sie sich. Ihr war zumute , als hingen
Bleigewichte an ihren Füßen . Widerstreitende
Empfindungen erfüllten ihre Brust . Es war , als hätte
sie an diesem Abend unendlich viel erlebt : die Er¬
kenntnis ihrer Liebe zu Felix , das erste , schüchterne
Ahnen seiner Gegenliebe ; über dies beseligende Ge¬
fühl legten sich Veras taktlose Worte wie ein grauer
Schleier . Sie fürchtete sich, zü Felix zurückzukehren,
ihr war , als müßte er ihr vom Gesicht ablesen , was
fidi ltbeu in ihrer Seele vexbaxa . Itbex  fin batte es

verfprocyen «no mußte ryr Verfprecyeu - alten , lang¬
sam ging sie zu ihm zurück.

Als sie in das Zimmer trat , sah sie den Konsul
neben Felix sitzen. Da die Herren in einer Unter¬
haltung begriffen waren , zog sich Helma unbemerkt
zurück. An der Tür blieb sie stehen, um zu warten,
bis Henrici sich entfernen würde . Verstohlen sah sie
zu dem Konsul hinüber . Er erschien ihr sehr bleich
heute abend , und seine Stirn war zusammengezogen
wie im Schmerz . Oder irrte sie sich? Sah sie in ihrer
unbestimmten Angst Gespenster ? Was war denn ge¬
schehen, das sie so beunruhigte ? Kannte sie nicht ge¬
nugsam den leichten Ton der Gesellschaft, hatte sie
nicht schon manchen Flirt beobachtet zwischen jungen
Herren und verheirateten Frauen ? Schön hatte sie das
nie gefunden , aber schließlich mußte sich doch nicht aus
jedem leichtsinnigen Flirt ein Drama entwickeln . Sie
war eine Törin , sich damit zu quälen . DaS führte
zu nichts , alS ihr den Sinn zu bedrücken . Also fort
mit all den schwerblütigen Grübeleien ! Sie hatte
wahrlich genug mit ihrem eigenen Herzen zu tun , um

■sich nicht doch durch die Herzenserlebnisse anderer
Niederdrücken zu lassen.

In ihrer frischen, tapferen Art zog sie gegen sich
selbst zu Felde . Als Henrici an ihr vorüber in den
Saal trat , rief er ihr ein Scherzwort zu. Sie gab ihm
frohgemut Antwort und schalt sich aus . Er sah weder
bleich noch schmerzlich aus , sie hatte sich wohl vorhin
getäuscht. Gefaßt und ruhig ging sie zu Felix hinüber.
Als er sie erblickte , zuckte ein jäher Strahl von Freude
tn seinen Augen auf . Eine warme Welle durchflutete
ihre Seele . War es nichi schon Glücks genug , mit ihm
zusammen sein zu können ? Durch nichts wollte sie sich
heute diese stille Freude mehr trüben lassen.

(Fortsetzung folgt.
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von allem Verkehr abgeschnittene Land Hat eben jede
politische Bedeutung verloren, nachdem die Frage der
Beherrschung der Adria durch die Auslösung der Do¬
naumonarchie zugunsten Italiens endgültig entschieden
worden ist. Seither hat auch Italien sein Interesse an
Valona verloren; denn wer sollte sich in diesem ein¬
zigen guten Hafen der albanischen Küste jetzt wohl sest-
setzen, um Italien den Ausgang aus dem„Mare nostro"
zu sperren! Es kommt hinzu, daß die Albanier in ih-
rem erfolgreichen Krieg mit Italien von Juni bis Sep¬
tember 1920 chre Selbständigkeit vollkommen wieder¬
erlangt haben. Gegenwärtig wird das Land von einer
provisorischen, v.on den Großmächten anerkannten Re¬
gierung geleitet, an deren Spitze sich vier angesehene
Männer als Regenten befinden. Ihnen zur Seite steht
ein siebengliedriger Ministerrat. Im vergangenen
Herbst hat die Regierung mehrfach Krisen durchgemacht;
seit Beginn des Jahres ist sie jedoch stabil. Eine im
März ausgebrochene Revolution , die besonders in der
Hauptstadt Tirana sehr ernste Formen angenommen
hatte, wurde mit Energie niedergeschlagen. Die öffent¬
liche Ordnung wird durch eine wohldiszipliniertes Gen¬
darmeriekorps aufrecht erhalten, dessen Offiziere im
Weltkrieg meist in österreichischem Dienst gestanden ha-
ben. Ueberdies besteht allgemeine Wehrpflicht; das
Heer steht im Begriff in eine Arbeitsarmee umgewan¬
delt zu werden; die Organisation ist von einem ehe¬
maligen österreichischen Generalstabsoffizier übernommen
worden. Mehrfach hat die Regierung Ausländer, so
künfzehn Ingenieure aus Italien und Deutsch-Oester-
reich, für den Staatsdienst «»̂geworben,- ge , ouen du
Verkehrsv rhältniise des Landes empor! ringen. Von
Verkehr in modernemSinne kann man da freilich über-
Haupt nicht reden. Albanien ist immer noch der unzu¬
gänglichste, entlegenste Winkel in ganz Europa und bis
zum heutigen Tage ein Land, in dem noch niemals der
Pfiff einer Lokomotive ertönt ist. Dabei haben sich
seit dem Kriege dieVerkehrsverhältnifse sogar noch ganz
wesentlich gegen früher gebessert, obwohl die meisten
der im Kriege geschaffenen Verkehrsanlagen — vor al¬
lem fast sämtliche Brücken wieder zerstört oder doch un¬
brauchbar sind. In ganz Mittel- und Südalbanien sind
auch heute nur noch zwei Straßen ständig für Auto¬
mobile fahrbar. Etwas besser ift es nur in dem ehe¬
mals von Jratten vefetzt gewesenen südlichen Teil des
Landes. Nur zwischen vier Orten, namentlich zwi-
schen Durazzo und Tirana , besteht ständiger Autover¬
kehr, und das Hauptverkehrsmittel bleibt somit immer
noch wie vor tausend Jahren das Reit- und Tragtier.
Die Währungsverhältnisse sind noch sehr verwirrt; an
deutschen und österreichischen Verhältnissen gemessen ist
Albanien in dieser Hinsicht aber trotzdem beinahe zu
beneiden. Denn die staatliche Finanzgebarung beruht
auf der Goldwährung, dem Goldfrank, da weder ein
staatliches Noteninstitut noch überhaupt ein Bankunter¬
nehmen in Albanien existiert. Infolgedessen sind außer
dem am meisten verbreiteten italienischen, in zweiter
Reihe griechischen Papiergeld , Gold- und Silbermünzen
der meisten südeuropäischen Staaten in Umlauf: be¬
sonders in der Hauptstadt Tirana ist nur Hartgeld im
Verkehr, und die österreichische Silberkrone ist die weit¬
aus verbreitetste Münze. Der Bezirk von Valona
dürfte der reichste Albaniens sein. Ausgedehnte Oli-
venwälder, die ziemlich gut gepflegt sind, befinden sich
in der Umgebung der Stadt ; auch Weinbau ist ziem¬
lich verbreitet. Auch im Handel dürfte Valona jetzt
an erster Stelle stehen; die Einfuhr ist allerdings durch
hohe Zölle und Wareneinfuhrverbot.' bedeutend er¬
schwert; die Ausfuhr — etwas Holzkohle und Produkte
der Schafzucht — ist kaum nennenswert. »Bei inten¬
siverer Wirtschaft ließe sie sich aber sicherlich stark he¬
ben und auch auf landwirtschaftliche Erzeugnisse, wie
Oel, Tabak, vielleicht auch Baumwolle ausdehnen. Im
Bezirk von Valona gibt es überdies Erdöl sind Bitu¬
men; inwieweit diese Vorkommnisseabbauwürdig sind,
bleibt abzuwarten. Während im Osten Valonas nied-
riges Bergland liegt, erheben sich im Südosten und
Süden Hochgebirgsketten von großer landschaftlicher
Schönheit bis über 2000 Meter Höhe, die mit prächti
gen Wäldern bewachsen sind. Einen großen Gegensatz

Kn Himara, die sogenanntedazu bildet der Unterbezirk
albanische Riviera . Es ist eine vielgestaltige und
buchtenreicheFelsenküste, die stellenweise in prachtvol¬
ler südlicher Vegetation prangt; auf Terassenfeldern
wird als Hauptfrucht Weizen gebaut, Oliven , Zitro¬
nen, Orangen, Feigen und Wein wachsen hier. Da das
Gebiet jedoch seine Bevölkerung bei weitem nicht er¬
nähren kann, so müssen die Männer glößtenteils in
Ausland Arbeit suchen. Sonst bildet, wie in allen Ge-
birgen Albaniens , auch hier die Schafzucht die Haupt¬
ernährungsquelle. Die Küstenortschaftenwie Himara,,
Vuno, Drimades und Palasa bilden mit ihren engen,
den Felsen sich anschmiegendenBauart den Anblick ita¬
lienischer oder dalmatinischer Ansiedlungen. Die Be¬
völkerung ist fast durchaus griechisch. Man gewinnt
den Eindruck' eines Landes, das noch in den Anfän¬
gen zivilisatorischer Entwicklung steht, um bis zu des-
sen Durchdringung mit moderner Kultur sicherlich noch
viele Jahrzehnte verstreichen werden. Berücksichtigt man,
daß gegenüber Albanien, auf der italienischen Seite
der Adria, ein Land und Volk ältester und zugleich mo¬
dernster Kultur existiert» so wirkt das zurückgebliebene
Albanien in kulturhistorischer Hinsicht geradezu wie ein
Phänomen.

Die Rote Armee — wie sie wirklich ist.
Ueber die Zusammensetzung und Stärke der „Roten

Armee", der Heeresmacht der Sowjetregierung , werden
jetzt, auf dem Wege über London, interessante Einzel-
heilen bekannt. Nach mehrfacher Vertleineruna besteht

diese Armee zurzeit aus 710 000 Mann. Zur Armee
gehören 280 000 Mann Infanterie , 60 000 Mann Ka-
vallerie , 75 Mann technische Truppen, 155 000  Mann
irreauläre Truppen. 60 000Mann LWNZtruppen. 36 666
Mann Marmerruppen, t;u ooo Mann Poirzeitruppen.
Die Hauptstütze der Sowjetregierung bilden die 150 000
Mann irregulärer Truppen. Die Armee ist. mit zwei
Millionen Gewehren russischen, deutschen, französischen,
englischen, amerikanischen, japanischen Ursprungs, also
sehr ungleich bewaffnet. 3600 Geschütze und 20  00g
Maschinengewehre sind vorhanden. Besondere Aufmerk¬
samkeit widmet Trotzky persönlich dem . Ausbau der
Luftflotte. Ob die Projektierte Zahl von 10 000 Flug¬
zeugen im nächsten Jahre erreicht sein wird, ist freilich
mehr als zweifelhaft, da nur fünf Flugzeugwerkstätten
in Betrieb sind.

Die Militärschulen find sehr gut untergebracht und
dienen der Ausbildung von Offizieren aus den Reihen
der Arbeiter und Soldaten ; die in ihnen herrschende
Disziplin ist ungeheuer scharf, und ein Regierungskom-
mlssar ist ihnen zugeieilt, um die Gesinnung der Leh¬
rer und Schüler ständig zu überwachen. Die Offiziere
gemeßen kaum geringere Vorrechte als einst diejenigen
der zaristischen Armee, wenn sie auch statt der Epaulet-
ten chre Rangabzeichen an den Aermeln tragen und die
früheren Titel fortgefallen sind. Auch Orden gibt es
wredey» deren vornehmsiet der,„Orden der Roten Fahne"
lst. Vor den Dienstgebäuden und den Quartieren der
höheren Offiziere stehen Schildwachen und salutieren-
;a, man kann sagen, daß es in der zaristischen Armee
niemals so viele strammstehende und das Gewehr Prä-
sentierende Posten gegeben hat wie in der „RotenArmee".

Aus Nah und Fern.
. . Mainz . (Millionenschenkung .) Ein
hrestges Ehepaar machte der Stadt eine Schenkung i«
Höhe von zehn Millionen  Mark mit der Be¬
stimmung, die Zinsen zur Unterstützunghiesiger armer
christlicher Leute zu verwenden.

Neustadt. (Der  H o l z f r e v e l i n der
Pfalz .) Der wilde Holzdiebstahl nimmt auch im
Elmsterner Tal derartige Formen an, daß ein kraft-
volles Einschreiten der Behörden dringend geboten er-
scheint. Tag und Nacht gehen Hunderte von Fuhrwer-
ken und Handwagen mit gefreveltem Holz talabwärts
Besonders in den Gemeinden Esthal und Frankeneck
werden unheimliche Mengen Holz gestohlen und ver-raust.

Aus der Rhön . (Aus der Jagd erschos¬
sen .) Auf der Jagd erschossen wurde der Sägewerks-
besttzer Gaß aus Wegefurth von seinem Jagdgenossen
dem Fabrikanten Wilh. Brust aus Velbertt im Rhein¬
land, mit dem er auf dem Anstand saß. Als Brust
eine Bewegung machte, entlud sich sein Gewehr und
der Schuß ging Gaß in die Lunge; er war sofort tot,

Kirchheimbolanden. (Aus dem Gefäng¬
nis ausgebrochen .) Aus dem hiesigen Amts¬
gerichtsgefängnis ausgebrochen ist der 19 Jahre alte
Johann Schneider von Albisheim . Er hatte sich ein
Loch in die Mauer gebrochen und ist durch dasselbeentkommen.

Cleve . (,G o l d s u che r".) Von Clevischen
„Goldsuchern" weiß eine Notiz des „Clever Kreisblattes'
SU berichten, die nicht etwa vom 1. April, sondern vom
Juni d. I . stammt. In den letzten Tagen glaubte man
bei Kanalausschachtungen am Großen Markt in Cleve
eine Goldader gefunden zu haben. Bei der chemischen
Untersuchungstellte sich aber leider heraus, daß das
vermeintliche Gold sich im Feuer verflüchtete. Man halte
es anscheinend mit Schwefelspal zu tun. Das „Ereig¬
nis " hielt die Gemüter in begreiflicher Erregung.

Dortmund . (Was alles gestohlen
w i r d.) Seidene Daüienstrümpfe, Blusen und Klei-
der im Werte von über 30 Millionen Mark wurden
aus dem hiesigen Damenbekleidungsgeschäft von Ball¬
nuß gestohlen. Auf die Ermittlung der Täter ist eine
Belohnung von zwei Millionen Mark ausgesetzt.

Köln . (D e r M i l chp r e i s i n Köln .) Die
in dem rheinischen Milchpreisausschuß zusammengeschlos¬
senen Erzeuger- und Verbrauchervertreterhaben schon
wieder eine lOOproz. Erhöhung der Milchpreise be¬
schlossen, sodaß ab heute der Liter Milch 3600 Mark
lostet.

Wie englischen Kronjuwelen.
Der königlich belohnte Schatzräub er.

Vor einiger Zeit sprach man in London viel da¬
von , daß die Sinnfeiner beabsichtigten, den Teil des
Towers , in dem die englischen Kronjuwelen verwahrt
werden, in die Luft zu sprengen. Es ist indessen
so gut wie unmöglich, einen Anschlag auf den Tower zu
verüben, der Tag und Nacht auf das sorgfältigste
bewacht wird. Ohne Zweifel hätten die Sinnfeiner
bei einem solchen Unternehmen den kürzeren gezogen.
Schon vor ungefähr 200 Jahren versuchte Oberst Blood,
ein Abenteurer und Glücksritter, mit Hilfe dreier Ka¬
meraden, in den Tower einzudringen und die eng¬
lischen Kronjuwelen zu rauben. Es gelang ihm, das
Vertrauen des 77  jährigen Oberwächkers Talbot Ed¬
wards zu gewinnen und ihn zu überreden, dem Oberst
und seinen Helfershelfern nächtlicherweile die Schätze
vorzuführen . Merkwürdigerweise ging Edwards aus
diesen Vorschlag ein : aber kaum hatte er die Tür ge¬
öffnet und die vier Männer in die Schatzkammer ein¬
gelassen, als er zu Boden geschlagen wurde. Die vier
Räuber steckten hastig die wertvollen Stücke zu sich,
und schickten sich an, zu verschwinden. Sie kamen jedoch
nur bis zur Tür , dort wurden sie festgenommen, da
die Wächter die Hilferufe des . Alten gehört hatten,

der doch unleugbar Menge Mxafe verdient

hätte, wurde aber seltsamerweise von König Karl
nicht nur begnadigt, sondern auch Mt einem Jahres'
kommen von 500 Pfd . Sterling zum Offizier in
Königlichen Leibgarde ernannt . Die ungewvhn"
Milde und Nachsicht des Monarchen wurde auf«uv vwujimjt ucs» 'jjiuiwxujen rvuroe uui
Gründe zu rückgeführt: Die einen sagten, Karl .Sn ** ft/ »« ? ■*** ftt -.Ht —-*-~ r .. . - -. t - . - r r « . vw <*ider stets in Geldverlegenheit war, habe selbst
den Auftrag gegeben, den Streich auszuführen , M
er in den Besitz des Kronschatzes komme. Nach°
anderen Version sollte der König gewettet' haben,- %. r. i v . ' ' -Ar¬mand sei imstande, auch nur für eine Minute die >
juwelen in feine Macht zu bekommen, und Blood
also die Wette gewonnen.

Seitdem haben noch viele Verwegene den "- - 77 * v *v uvw ; v »v *v Wiiutyu « ; OM » ,,p
such gemacht, die Kronjuwelen zu entführen, aber; 1
ihr Wächter Sir George Younghusband versichert, E
vollständig unmöglich, die Kleinodien zu rauben. %
700 Jahren wird der Kronschatz im Tower ausbew«
Vorher lagen die Kostbarkeiten in der WestmiE
Abtei im „Shapel os the Phx", wurden aber vonJ,
fortgebracht. In früheren Zeiten erhielt der WaV
der Kronjuwelen, der eine Anzahl Soldaten zu st"«
Verfügung hatte, einen verhältnismäßig geringen Ml
nämlich 50 Pfd . Sterling jährlich. Die MonaM
unterließen es jedoch nicht, mit reichen GeschO,
den oft aus vornehmer Familie stammenden Man"
belohnen, der dieses wichtige Amt inne hatte. ,,

Nicht selten geschah es, daß englische Königs,j
in der Geldklemme waren, die kostbaren Stücke d»
wertlose Glasstücke ersetzen ließen, was manchen, i
laß zu unangenehmen Auftritten gab. Der 7 ,
essanteste von allen rat Tower aufbewahrten Edelste"-,
ist ein Rubin von der Größe eines Hühnereis, j
ist in der Königskrone angebracht. Sein erster
zer war der „Schwarze Prinz ", der älteste
Edwards II . Als Karl I. hingerichtet wurde, *
das Parlament auf Antrag Cromwells , alle
juwelen zum höchsten Preis zu verkaufen,
lich erweise wurde dieser Rubin nicht mitverwr
sondern in die Krone Karls II . eingefügt . Der U
barste aller Edelsteine ist indessen der berühmte M,
i- Noor", der anfangs seinen Platz in der Krone.,
Königin Maria hatte. Der Cullinan -Diamant , l l
falls ein sehr kostbarer Stein , war ein Geschenk an
König Edward VII. Er war der größte aller .
in den südafrikanischen Minen gefundenen Diama"ll
offenbar nur das Bruchstück eines mindestens dokff,
so großen Steins . Vor einigen Jahren soll es gelM
sein, auch das dazugehörige Stück, noch größer au
Cullinan , zu finden . Ob sich die Meldung aber« h<rt,und was aus diesem Riesensteinäe

,t, ist nicht bekannt geworden.

Die amerikanische Frau.
Ihre Rolle im öffentlichen Leben-
.Der englische Journalist Harold Spender , wie"'

in einem Londoner Blatt der Stellung der amem
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? ?Aachtungen . Wenn man
oer Stellung der englischen Frau vergleicht, so

«F * * b£e Gleichstellung der beiden GeM
euf Auge In den englischen Familien herrsB
wöhnlich Streit um die Vorherrschaft; in einem

Haushalt merkt man keine Rivalität - jf
Sw * allgemeinen die Ansicht, daß
amerikanische Ehemann ein Sklave seiner Frau i,-
Das ist vollständig falsch. Wie hat sich eigentlich. »0
Meinung in der Welt verbreitet ? Dadurch, daß..,
der amerikanische Ehemann stets bemüht, höflich F
Mündlich zu seiner Frau zu sein. Zwar hält er f»c F/
i>cn Geschäften fern, aber er ermuntert sie, ihr Ä
nes Leben zu leben. Er ist nicht eifersüchtig arf %
Zerstreuungen und legt ihrer Energie keinen HM
schub an. Kurz, der amerikaische Ehemann betra .7
lerae Frau als seinesgleichen, als ein Wesen, oaS
selben Anspruch auf Entwicklung, und Glück hat
er selbst.

Den Einfluß der Frau aus das öffentliche
Amerikas vergleicht Harold Spender mit dem der r fl\i
zösischen Frau im 18. Jahrhundert . Auch
leitete die Frau das Land nicht von der Rednertkkô
aus , sondern von ihrem Salon . Die Amerikas sj,
spricht übrigens ausgezeichnet, auch öffentlich.
aber weniger Gebrauch von dieser Fähigkeit «nWw»
die Engländerin , erklärt Spender aus den Umstanm
unter denen die Frau das Stimmrecht erobert ha„'rn^
England mußte die Frau zwanzig Jahre hindurch A*
erbitterten Kamps um das Stimmrecht führen und Mxi
reiche Reden für ihre Rechte halten . In diesem 7 . i!
lernten die englischen Frauen reden. In Ameru^ »
dieser Kamps nicht gekämpft worden, dort sehU
Frauen die Lehrzeit. $

@ine wichtige Frage in Amerika betrrffl ",,i<
Help". Das Wort „Servant " (Dienstbote) w^v ^
gebraucht, denn man erkennt ein Verhältnis ww ^
zwischen Herrschaft und Diener nicht an. Maw w
dert „Hilfe" ünd erhält sie nur unter schweren̂
dingungen . Die Löhne, die gegenwärtig für eine ^
tut Haushalt , d. h. eine Köchin, ein Hausmädchen..^'
bezahlt werden, erscheinen einem Europäer
lich und märchenhaft. Gouvernanten erhalten W
Dollars Jahreslohn außer Wohnung und tp
Verhältnis zwischen Arbeitgeber und ArbeitnetzN^

.ra Amerika im allgemeinen anders als in
Wenn man das Büro einer Firma in Neuyork w*etuei: tyicnui in sceuyv *̂ '
so wird man iü den meisten Fällen vom Chef dem
sonal, Maschinenschreiberinnen, Stenograph ^ 'z t
respondenten, Buchhaltern usw. vorgestellt.
Ahr angenehme Umgangsformen zur Folge und
tert dem Personal in hohem Maße seine KtelluNS'
sich so seiner Würde bewußt ist.

□ Ihr Schlüsselbehülter . Ueber einen *'v$;
tümlichen Geschmack berichtet der englische Arzt 7 '̂ "
Brand in dem British Medicinal Journal.Mi WH » «yUrVlUUW * iy) vU 'UUU/\

ttt dem Magen einer Patientin ein ganzes Ärse
Hausgeräten, nämlich 17  Türschlüssel, 2 Geldstü̂ '̂ l-
von eins mit einem Ring» 3 Sicherheitsnadeln,J
und 1 Bleistiftspitzer . Die junge Dame war
dene Male operiert worden, hatte aber den AeE7
mals etwas von den Schätzen gesagt, die sie
rem Herzen trug. Die Patientin befindet
Wege der Besserung und klagt nur, da man «7  ,
sei an allen erreichbarenTüren entfernt hat, ^ '
unMlbgren AjMtit.
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L°?dô S,TÄ eti  des Krankseins . In einem
lil ( "" f luö  hat der englrsche Arzt Dr . Leonard
filhiaM einen Vortrag über „Physiologische Leistungs-
Aiensch" . Nach seiner Ansicht haben die
lolljx selbst Schuld , wenn sie krank werden . Man
teerte rS ?* bic  Patienten nicht etwa als bedauerns.

Den verehrten Postabennenten

r .7 ’ ::- —vevuueins-
^eil «.« ™ 6emttIcibcn ' sondern sie als Verrückte der.
Schnob jemand sich beklagte, daß er an
der "h" Rheumatismus leide , so sei dies gro-
er Er könne höchstens darüber klagen , daßhi»/« . rönne höchstens darüber klagen , daß
der g/ verschuldet habe , ebenso wie jemand,
bedanpr̂ ^ r'um tremens leidet , kein Recht habe , sich
tzepn ” s“ Iaffen' nur weil er zu viel getrunken hat.
ei8ettc  erwachsen würde , so wäre es seine
Se irünA dafurzu sorgen , daß er sich möglichst
ilotj h'm.5 » |tanb höchster Leistungsfähigkeit ' erhält , an^
^ikrok-? 7 !7 ^ ^ ? b^ Hilfeschreien Bazillen und'« ruft»» \L ~r7 ' r Vtrznren uno

»i»Ö7 !?l™ ma l en . 35 Niederlassung in seinen
über
ittsc

, - iex 1.14
I7z J - ° as eines Menschen von 50 Jahren dagegen

darjjb-7 ernzuladen . Der Vortragende klagte besonders
ichniul' ,b"d btc  Menschen zu viel essen. Das Durch.
Psnn̂ ^^ 'cht ^ nes Menschen von 24 Jahren sei 154
*0» SRf„ „ s ” — w « uu oui/ieu Dagegen
lehn r nö‘ Von Natur aus müßte es gerade umge.i. * IcITT m DIX1t n*a CIII„uf er. . .. .. ! i «. „ .f • ^ « inpiv v» yvAUVC UlHyC*
X*b , *in' tvenn die Menschen nicht so gefräßig wären

Mmer über ihren Appetit äßen . Der Gelehrte
*?0 l' s ba & bte  Menschen , wenn sie vernünftig lebten

1)et ftp f, 140 ^hre alt werden könnten. Daß sie frü»
^ «nf ' ^aÖCn ^ ttUt  ^ ret cis <men  Verrücktheit zu°anken

^ Allerlei Weisheit.
K % Kohlenreichtum Japans wird auf 12 Milliar.Tn»» ,17.. witu au , jumixar»

va 17 ^ ?. .Feschätzt . Gegenwärtig werden aber nur
- _ ^ Millionen Tonnen im Jahre gefördert.

rber °'

u
e tt-
»c

j , Notlaufseuche.
^Knter dem Schweinebestand des Herrn Wilhelm
ieu* *• hier Feldbergstraße 5 ist die Schweinerotlauf-
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ierr
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^ ausaebrochen . Über das Gehöft wird die Sperre
Mgt.
vlörsheim , den 6 . Juli 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.

. Bekanntmachung.
Streu - und Laubnutzung im Gemeindewald

Mm ist ab 1. Juli 1923 verboten.
Flörsheim , den 6 . Juli 1923,

, Der Bürgermeister : Lauck.

■ jv. ; . Bekanntmachung
IbtU/® Gemeinde Flörsheim verkauft auf dem Submif-
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vwevneinoe ^ rorsyeim verrausr aus oem VUVMls-
lp̂ wege 2 ^abgängige Ziegenböcke . Angebote sind bis

.'lens Montag , den 9 . Juli 1923 vormittags 11 Uhr
%nt m Bürgermeisteramt Zimmer 8 und zwar pro Kilo

k>,°gk>wicht schriftlich einzureichen.
^Grsheim , den 6 . Juli 1923.

Der Bürgermeister : Lauck.
fr —

VbV* c!sai,ß fdju & des
. « eifes Wiesbaden
1 dornst . 1041

Wiesbaden , 26 Juni 23

die Umlagegetreideerfassung soweit für die Ernte
Sui , deendet » werden die von dem Kommunalver-

den einzelnen Gemeinden und Eetreideablieferern

Bekanntmachung.

übeilassenen Säcke nicht mehr von denselben
zur Verbringung des Getreides nach den

Kt.
iotdere hiermit jeden der im Besitz von Kom-

5 ->nbx kbandiäcken mit dem Zeichen „ K . L . W ." oder
'« pi5 Wiesbaden " ist . auf , dieselben unverzüglich' bt 1. - - - - . .. . _ _
fl ipötestens 15 . Juli 1923 an die Bürgermeisterei

ß- Gemeinde abzugeben., ^ Gemeinde avzugeben
h  j ü«n denjenigen , der noch nach dem 15. Juli ds.

unberechtigtem Besitz von Säcken mit den ge-
jh d n Zeichenoermelken ist , wird unnachsichtlich , we-
XL ^ ckhaltung des unumschränkten Eigentums des

.JGalveibandes Landkreis Wiesbaden , vorgegan-

^ ^ teheim , den 6 . Juli 1923.
Der Bürgermeister > Lauck.

Politische Rundschau.

Akk AtiAiiiillig entgegen.
^ sich das belgische Kabinett neu gebildet hat,
Mbß*1 bezüglich der Ruhrfrage in die Phase der Ent-
l% js nft eingetreten . Die Besprechungen in London,

haben wieder begonnen . Mussolini
| % .n Standpunkt Italiens bekannt gegeben (vergl.jst''bx Dianens oeruNNI i.vbr.gz,.
$ teit l4nten) , und die Presse der beteiligten Staaten

jg großem Eifer dabei , die Stellungnahmen der
iiNtn,? 3u  erörtern . Die Entscheidung liegt in den

Zersetzungen zwischen Paris und London , sowie
^iltung Berlins in der Frage des passivenj 'iWi vu »iung Beruns in oer Mage oes pagrven

>»' kî l ^bes . Bei der Gegensätzlichkeit der Ansichten
.> ? " . “J *b Lautlich angesichts des Umstandes , daß die Par-
A ;h,Z durch zahlreiche oorangegangene Erklärungen
ÖUßJ1 bisherige Haltung festgenagelt haben , wird die

allen Parteien genügenden , eine gedeih-
-Xẑ Zereytwicklung verheißenden und zu einer Kon-

ehrenden Kompromißformel sehr schwer werden.

»WWWWWWWWWWWWWWWWWWWMWIMMWIWWW»

zur Nachricht , daß der Juli -Bezugspreis für unsere Zei¬
tung 6500 .— beträgt . Der früher festgesetzte Preis von
3600 .— hat sich als falsch herausgestellt . Eine Nacherhe¬
bung der Differenz durch die Post kann nicht stattfinden
weshalb wir die w . Poftbezieher bitten , uns den ver¬
bliebenen

Restbetrag mit SS 00 .— Mark
mittels heutiger Nummer beigelegter Zahlkarte , auf
unser Postscheckkonto Frankfurt a . M ., Nr . 16867 , zu
überweisen . Wir " glauben bestimmt , daß es nur dieses
einmaligen Hinweises bedarf , um unsere Postbezieher
zur Einzahlung des kleinen Betrages zu veranlassen.
Nur dann ist es uns auch möglick , die Zeitung den
ganzen Monat hindurch weiterzuliefern.

Die Geschäftsstelle
der ^Flörsheimer Zeitung"

Ohne Nachgeben von allen Seiten ist aber nach Lage
ber Dinge eine Einigung undenkbar . Die nächsten Tage
müssen über das zukünftige Geschick nicht nur Deutsch¬
lands , sondern ganz Europas Aufklärung bringen Es
ist unmöglich , auch nur eine Vermutung über die Ent¬
wicklung auszusprechen ; die Sachlage ist im Augenblick
oöüig dunkel.

Muffolinis Erklärung.

Amtliches.
^fanatmartiunnen iw tatiniie Prsitim.

Rom , 6 . Juli . Mussolini erörterte im Ministerrat
nie jüngsten Geschehnisse auf dem Gebiet der auswärtigen
Politik:

Die Lage an der Ruhr habe sich in den letzten
Tagen verschlechtert ; einerseits dauere der passive
Widerstand fort , andererseits sei die Besetzung aus¬
gedehnt und verschärft worden durch Maßnahmen , die
immer mehr einen politischen und militärischen Cha¬
rakter annähmen . Die allgemeine Rückwirkung dieser
Krise , die einen akuten Zustand erreicht zu haben
scheine , komme in den Wechselkursen der eurogäischen
Valuten zum Ausdruck , die einschließlich des Sterling
sich sehr ungünstig entwickelten im Vergleich zum
Dollar . Das edelmütige Eingreifen des Papstes im
Interesse Europas und der Menschheit habe die Lage
nicht geändert . .Unmittelbar darauf sei eine vom fran¬
zösischen Senat gebilligte Rede Poincarees gefolgt
und es ereignete sich ein Sabotageakt , bei dem zahl¬
reiche belgische Soldaten das Leben verloren . So¬
nach sei nicht eine Entspannung , sondern eine Ver¬
schlimmerung der Lage eingetreten . Was den paffi-
ven Widerstand anlange , so glaube Italien , daß
Deutschland kein Interesse daran habe , ihn zu ver¬
längern , da es nicht daran denken könne , Frankreich
zu übeiwinden und auswärtige Hilfe zu erlangen.
Man müsse die Herbeiführung von Möglichkeiten für
eine Verständigung durchaus beschleunigen , da die
Ruhrfrage auf der europäischen Wirtschaft schwer laste
und den Wiederaufbau verzögere.

Der Ministerrat sprach seine Zustimmung zu den
Ausführungen Muffolinis aus.

Lokales.
Flörsheim a . M . den 7 . Juli . 1923.

— Zum 40jähr . Jubiläum der Sanitätskolonne
wird neben einem sog . Blumentag am morgigen Sonn¬
tag auch eine gemeinsame Uebung der hies . Freiwilligen
Feuerwehr u . Sanitätskolonne stattfinden . Die Grund¬
idee dieser Idee ist folgende : Die Freiw . Feuerwehr u.
Sanitätskolonne befinden sich am Main bei einer Ge-
' äteübung . Es zieht ein Gewitter herauf und der Blitz
schlägt in die Schule . Eine Panik entsteht , bei der es
viele verletzte Kinder gibt . Die Feuerwehr wird alar¬
miert und beginnt mit den Rettungsversuchen . Sie
alarmiert ihrerseits sofort die Sanitätskolonne , welche
aie erste Hilfe leistet und die Verletzten in das am
Main befindliche Verbandszelt bringt . Der entstandene
Brand wird von der Feuerwehr abgelöscht.

Eingesandt.
Die Redaktion übernimmt nur preßgesetzliche Verantwortung.

An die „ Flörsheimer Zeitung ."
Bitte um Aufnahme folgender Zeilen:
Dle Wohnungskommission hatte in ihrer gestrigen

Sitzung einen Fall , der unbedingt der Oeffentlich 'keit
unterbreltet werden muß:
> ^ der Bahnhofstraße wohnt eine Firma , die trotz
^ ^ rha tn .ffe ein sehr gutes Geschäft macht und
wahrschernltch auch weiß , wenn es Abend ist und Mel¬
dung des Dollar da , wie alle Ware am nächsten Tag

werden muß . Aber was die Geschäftsinhaber
nicht wissen i,t  folgenges:

Die Herren haben in der Behausung Josef Martini
folgendes gemietet:

1. 3 Zimmer , 1 Küche , 1 Büro
2 Mansarden . 1 große und eine kleine

Knechtstube , Kelleranteilunter dem Hause , Keller unter
der Scheune ganz

3 . Pferdestall und sämtliche Hof - und Lagerräume
4 . 95 qm Garten , 3 Oefen , 1 Herd , 11 Lampen.
Für die angeführten Räumlichkeiten und Zubehör

5a£ lt ™ e ?en Firma 708 Mk . wörtlich siebenhundert
acht Mark rm ganzen Monat . Wir als Wohnuns-
kommlffwn würden tn jeder Hinsicht korrekt handeln
aber wo bleibt der Hinterhalt , die Polizei ? Herr Zer-
faß ? Kommentar überflüssig.

_ _ _ Die Wohnungskommission.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

Sonntag , den 8. Juli.
7 Uhr Frühmesse . 8.30 Uhr Schulmesie , 9.45 Uhr Hochamt

* 2 Uhr Christenlehre und Andacht.
Montag 6 Uhr Amt f. d. vermißten Heinrich Kohl. 6.30 Uhr 1.

Seelenamt für Philipp Schleidt
Dienstag 6 Uhr hl Messe für Schulkind Anna Finger u. Kamer.

Schwesternhaus .) 6.30 Uhr Amt für den gefallenen Peter
Klestper und Angehörige.

Mittwoch 6 Uhr 3 . Seelenamt für Apollonia Müller geb . Christ.
6 30 Uhr Amt für Christina Schwarz geb . Roth.

Evangelischer Gottesdienst.
_Sonntag nachmittag 2 Uhr Gottesdienst.

'idofilßfitisDeceut
’J-'tötsheim a/m.

Die nächste Sprechstunde der
Mütterberatungsstelle findet am

_ Mittwoch , den 11 . d . Mts . nach¬
mittags von 3 .30 Uhr ab im Josefshaus statt.

Gechäftsf . Ausschuß des Wohlfahrtsvereins:
Fritz Noerdlinger , Lorenz Hartmann,

Vorsitz ender _ Schriftführer+- \
Freie Sportvereinigung

Flörsheim

Sonntag , den 8 . Juli Beteiligung am

Bezirksturnfest
in Kostheim.

Turner und Sänger beteiligen sich aktiv.
Treffpunkt bei M . Bertram . Abmarsch
11 Uhr.

N . B . Da hierbei ein Familienausflug
geplant ist, sind alle Mitglieder höflichst
eingeladen.

Der Borstand.

Dollarstand vorm . 10 Uhr 166000

Ein Mein
zu v -rkaufe » . Näheres im

Verlag . ' *

(gelangt!. „Liednlrm'
Der Verein beteiligt sich an

den morgen stattfindenden

Festlichkeiten

Todes - Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute Morgen 2 Uhr

unsern lieben Vater , Schwiegervater , Großvater , Schwager und
Onkel , Herrn

Philipp Schleidt III.
im 79 Lebensjahre in ein besseres Jenseits abzuiufen

Die trauernden Hinterbliebenen.
Flörsheim , Mainz - Mombach , Rüdesheim , Frankfurt a . Main.

Die Beerdigung findet statt : Montag den 9. Juli nachmitt.
4 Uhr . Das erste Seelenamt ist am Montag morgen 7.30 Uhr.

der Freiwilligen Sanitätskolonne.
Zusammenkunft aller Sänger

pünktlich 3 Uhr im Taunus.
_De >. Vorstand.

(gelangt- SöngerM.
Sonntag 3 Uhr

Zusammenkunft
im Sänperheim . Pünktliches und
vollzähliges Erscheinen unbedingt
erforderlich . Der Vorstand.

Ausflug!
Sonntag 1 Uhr ab Fähre.

i Siebe!

verloren gegangen . Abzu¬
geben bei

Anton Schrode.

Klee-il.WiMe«
jpörn , Posten zu kaufen ae-
iucht , Näheres im Verlag.



Des Andern Ehre.
Roman von H.  Conrths - Mahler.

27) (Nachdruck vrboten .)

„Wissen Sie , wie mir zumute ist, gnädiges Fräu-
I . ut sagte Felix erregt.

^Nun ?"
Als wäre nach langer Regenzeit die Sonne zurück-

gekehrt .^
Es sollte wie ein Scherz klingen , aber Helma hörte

den bewegten Unterton . Sie hielt jedoch den scherzen¬
den Ton fest wie einen Rettungsanker und vermied
im ferneren Verlauf des Abends jedes ernste Gespräch.

Felix aber dachte im stillen : „Sie hat sicher eine
Ahnung , wie es um mich steht, und will mir auswei-
chen. Das ist ein schlechtes Zeichen. Wohl mir , daß
ich nicht deutlicher wurde — dann hätte ich mir auch
noch die stille Freude verscherzt , ihre Gegenwart zu
genieße ».*

DaS Fest im Hause des Konsuls war so ziemlich
das letzte in dieser Wintersaison gewesen . Wohl gab
es hie und da noch kleine Nachfeste, und die Damen der
Gesellschaft hielten noch regelmäßig ihren Jourfix ab.
Aber die Hochflut war vorüber mit den letzten Tagen
des Februar.

Daß der Frühling sich langsam zum Einzug rüstete,
konnte man am besten merken , wenn üran der Firma
„Karl Althoff & Söhne * einen Besuch abstattete.

Noch vor dem ersten Frühlingsahnen entfaltete sich
dort eine rege Tätigkeit . In Roberts Abteilung , der
Fabrik , war sogar die Hochflut schon ziemlich vorüber.
All die Tausende von neuen Hutformen waren fertia-

gestent und wurden nun in Hernz Attyofss Abteilung
— dem Versand — in große Kisten verpackt und nach
allen Gegenden Deutschlands , ja sogar nach dem Aus¬
land geschickt. Und nun rüstete sich auch die Detailab¬
teilung für die kommende Saison . In den Räumen,
in denen Herrenhüte zum Verkauf kamen , war es noch
am stillsten . Da verteilte sich das Geschäft gleichmäßi¬
ger . Herren kaufen Hüte , wenn sie welche brauchen,
Damen aber sofort , wenn die neueste Mode heraus ist.
Und da gibt es einen Ansturm , dem man gewachsen
sein muß . Wochenlang vorher bereitete man sich auf
diesen Ansturm vor , damit all die kapriziösen Wünsche
zahlreicher Frauenköpfe befriedigt werden konnten.

Sobald die Frühlingssonne die ersten Strahlen sen¬
den würde , verlangte jede Dame nach einer neuesten
— allerneuesten Kopfbedeckung. Nie schmückt sich die
Frau mit freudigerem Herzen als im Frühling — und
nie soll die Frau schöner sein, als wenn ringsum alles
zu neuem , treibendem Leben erwacht . Und die neue
Saison brachte so entzückend kleidsame Formen mit
breiten , geschwungenen Rändern und mit traumhaft
schönen, duftigen Garnierungen ! Karl Althoff hatte
einen untrüglichen Spürsinn . Er wußte immer im
voraus , ob eine Mode gut einschlagen würde oder nicht.
Für diese Saison prophezeite er einen riesigen Absatz.

In den Parterreräumlichkeiten wurden neben der
Abteilung für Herrenhüte die ungarnierteu Damen¬
hüte zum Verkauf ausgestellt . In dem großen Mittel¬
saal standen Glaskästen und Gestelle mit Blumen , Fe¬
dern , Spitzen , Bändern . Schleiern und allerhand ande¬
rem Hutschmuck. Aus diesem Mittelsaal führte eine
breite , teppichbelegte Treppe nach dem ersten Stock
hinauf . Und hier begann das eigentliche Reich für

? Luxus und Schönheit.
j Hier war Mademoiselle Persice, die erste Putzdirek-
j trice , mit ihrem Stab beschäftigt, die Pariser Modelle
f und andere märchenhafte Gebilde in geschmackvoll-

dekoratrver Wetfe auszusteuen . Mne rnerye ftöSi
mungsvoller Salons erwartete hier die zahlungs'
fähigen Kundinnen.

Je nach der Kostbarkeit und Schönheit der Modelle
wurden diese wirkungsvoll in großen und kleines
Schränken untergebracht , die ringsum nur Glaswänoe
hatten und an einer Seite große Schiebetüren am
Glas . Große Spiegel waren überall angebracht . Hi«"
ter diesen Salons , nach dem Fabrikhofe hinaus , läge,"
die Putzateliers , in denen viele fleißige Hände &,c
kunstvollen Modelle kopierten oder neue herstellte «-
Ganze Blumenberge und hochaufgetürmte Hutreihc«
harrten hier der Verarbeitung.

In diesen Räumen .war Mademoiselle Persice xbe«*
falls die, treibende Kraft und höchste Instanz . Sn
pflegte in der Hochsaison hundertmal des Tages rn»
ihren kurzen raschen Schritten diese Räume zu passiv
ren . Ueberall , wo man sie brauchte , rpar sie gegenwär^
tig . Sie hatte nicht nur die Oberaufsicht zu führe «,
Modelle zu entwerfen und Bestimmungen zu treffe«,
oft wurde sie auch beim Verkauf in Anspruch genovl"
men . Besonders anspruchsvolle und schwierige .Kundin"
ney wußte sie immer zu befriedigen . Wenn keine der
gewandten Verkäuferinnen mit einer solchen Dame S«
einem Resultat kam, dann rief ein bittender Bst«
Mademoiselle herbei . \

Sie sah sich die Künden an , wählte mit rascher«,
sicherem Griff für diese den kleidsamsten Hut a«s,
zupfte hier und da mit ihren geschickten Händen fltl
einer Schleife , einer Blume , gab einer Feder eine«
flotteren Schwung und plazierte den Hut mit unnaw
ahmlich sicherer Gebärde auf dem rebellischen Kopf der
betreffenden Dame . Dabei sprach sie in ihrem deutsch"
französischen Kauderwelsch so überzeugend auf sie ei«'
daß diese, ehe sie sich's versah , glückliche Besitzerin de»
vorher verschmähten Hutes war.

Fvrtsetzuua kolat.

Freiwillige Sanitätskolonne
vom Roten Kreuz Flörsheim.

Am Sonntag, den 8. Juli begeht die
Kolonne das fest ihres

40jähr.Bestehens
Mittags l Uhr gemeinschaftliche Uebung
mit der Freiwilligen Feuerwehr vor der
Schule , (Kirchgasse ). Nachmittags 4.30 Uhr

Hauptfeier im Saale zum „Hirsch“
unter gütiger Mitwirkung der hiesigen .Ge¬
sangvereine und des Zither und Mandolinen-
Klub Alpenröschen.

Wir laden hiermit die gesamte Ein¬
wohnerschaft zu dieser Feier freundlichst ein.
Eintritt frei I Eintritt frei!

Der Vorstand.

In 5 Minuten
aî td Sie erlöst von den quHlensten Kopfweh-und Neuralgleschmerzen
bei Gebrauch von GER/AOSAN -Kapseln (ges - gesch -) — nach ärztlichem Urteil
ein glänzendes Mittel der Gegenwart * Der geradezu frappante Erfolg soll auf
der einzigartigen Verbindung ihrer Bestandteile beruhen (Admidphenaz .* Pheuaz-
sal ., Chin.. Coff*). denn eine einzige Kapsel bringt auch in schwierigsten Fällen
unbedingt sicheren Erfolg* Machen sie einen Versuch 1 Erhältlich in allen Apo¬
theken * Germosanwerk (Fabrik München 50*)

ID!

Lacke und Oelfarben
bewährter FrieKensqualität, fachmännisch hergestellt, Leinöl und
Fußbodenöl, KreideI, Qualität , Boms , Gips , sämtliche Erd- und

Mineralfarben, Chemische Buntfarben

„SflKsrnt“8em«WU liMtrfergiing
für das Rhein-, Main- u. Lahngebiet E . m. b. H.

Luifenstratze 17. — Wiesbaden — Luisenstraße17.

Lieferung gediegener

Küchen-, Schlaf -, nnd Wohnzimmer-
Einrichtungen

für Kriegsteilnehmer und Minderbemittelte Teil¬
zahlung ohne Preiserhöhung gestattet.

Ständiges Lager in

Sohlenleder
Ia Croupon im Ausschnitt

Abfall-Leder
empfiehlt

Schuhhaus Lenz,
Ecke Wickererstrasse und»Obertaunusstrasse.

Ein Transport schöner

fH Oldenburger
ferRei und Cästferschweine

ist eingetroffen bei

Barth, Rüsselsheim, «WWK&“•
Bestellungen nimmt entgegen : Kohl , Bleichstratze.

Farvenhaus Schmitt. Flörsheich am Main.

-Die ■:

eggendorfep
Bläffer

sind das schönste farbige
Witzblatt für die Familie

„Immer mii der Zeit schreitend und für die Zeit.“
„Eine Quelle herzerquickenden Frohsinns .“

Wöchentlich eine reichhaltige Nummer.
Das Abonnement kann jederzeit begonnen werden.
Ueber die Bezugspreise unterrichtet der Buchhändler,
das Postamt oder unmittelbar der Verlag"der Meggen-

dorfer-Blätter I .F. Schreiber , München,
Residenzstrasse 10.

Sästiil. Eack*u. Jarbwaren
sowie Gips und Kreide , Leinöl , Terpentinöle . Eiccativ

in bester Qualität zu billigsten Preisen

Burkhard Mesch Hauptstraße.

Mfel
und

Der für morg. Sonntag geplante

Ausflug
wird auf Sonntag , den 15. Juli
verlegt. _ Der Vorstand.

Xnrein 1861.
Samstag abend 6 Uhr am Ba¬

deplatz oberhalb des Bootshauses
von R.-V. 08

Schwimmen.
Nichtmitglieoer die schwimmen,
oder dasselbe erlernen wollen,
können sich beiml . Schwimmwart
A. Richter meiden.

Der Vorhand.

Freie Sporimsiniginig
Abtlg. Radfahrer.

Sonntag mittag 12 Uhr Ab¬
fahrt nach

Diedenbergen.
Treffpunkt am Bahnübergang

Weilbacherweg
Der Vorstand.

ZinngemWOe
wie Teller, Krüge, Schüsseln,Bier¬
deckel, Rohre usw kauft per Kilo
40,000 Mark und bittet um An¬
gebot unter Ai 100 an die Ge¬
schäftsstelled. Ztg._

Milch-
Ziege

zu kaufen gesucht. Näh.i. Verl.
Asthma

kann in etwa 15 Wochen geheilt
werden. Sprechstunden in Wies¬
baden, Rüdesheimerstr.8 I. (Ring-
ki-che) jeden Freitag von 10 bis

1 Uhr.
Dr. med. Alberts , Speziatarzt

für Asthmaleiden

FMl 'gVenB
sind die Auftraggeber
eines kleinen Inserates,
wie An- und Verkäufe,
Wohnungs- und Stellen-
gefuche. — Die „Flors-
heimer Zeitung" wird rn
jedem Haufe gelesen und
bringt daher immer de»

größten EM ,!

Zu Wikn XggfajjÄ!
-C f -v r-, Ißlb
kaufe ich Lumpen, Altem. -
Papier, Flaschen und «I
Metalle, sowie HasenfeN
Hole auf Wunsch stets a£>cue aus rvunjll) pe»

A. M » B
Me RepmtB"

,sj§
an Sprechmaschinen
schnell und billigst ausfst ' g

Karthäuserstr«^
BilligeJabrräd«!

Herren- und Damenräder i«
Preislage . m

Prima Laufdecken und Saß" w
Sonstige Ersatzteile alle

billigst, (Regaraturent
Fahrradhaus

Michel,  Mainz
Eartenfeldltraße

AVJWAV/ . ^

llAtirepllrcbtt̂g
«lundp

ttei
ausgezeichnetesHeil>«!

für Wundsein der KE
Apotheke zu Flö -sh -̂

WAVAVAW.

/Mitteldeutsche Creditbank
Depositenkasse und Wechselstube

Höchst am Main , : : Kaiserstrasse 2.

Annahme von Depositengeldern (Spareinlagen ) geg . ttochnuugsbücher

Eröffnung laufender Rechnungen . ----- 1. --

An- und Verkauf, Aufbewahrung und Verwaltung von Wertpapieren.

Stahlkammer, Vermietung einzelner Fächer. (Safes .)

Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.

Verschwiegene und gewissenhafte Erledigung aller Anfragen
und Umsätze.

«TnroTmi i " . «

Der üorK*
et«‘?

bei der Aufgabe "Ul¬
kte inen  Inserates , .
Wohnungs- und
gesucht, An> und BesiK
usw. in der „Flörsĥ ^
Zeitung" liegt in pew
bedingten Erfolg und
dem Entgegenkoinnie«

Verlags durch de«

Guiscftei 11*
i 0̂C

„Warm ju empfehlen «‘„utt' J
Patent -Mediiinal -Seife9^'
seine Haut , Mitesser,.

zial-Arztvr.W."D^ sttl̂ L-l
Crem« (nicht fettend

Zn allen Apotheken,
süinerie- u. Friseurgeschaiu-

he*

h 2,

»2

«enj

5Ut̂
'ksers

oc"utl
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